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«DIE WESENTLICHE 
VORAUSSETZUNG FÜR 
GLÜCK IST DIE BEREIT-
SCHAFT, DER ZU SEIN, 
DER MAN IST.»
ERASMUS (1466-1536), NIEDERLÄNDISCHER 
UNIVERSALGELEHRTER UND HUMANIST

Im Frühling spriessen die Blumen 
aus dem Boden und auch bei uns im 
Bildungszentrum passiert(e) eini-

ges: So durften wir beispielsweise 250 
Lernende empfangen, sich fit fürs QV 
zu machen. Es freut mich immer 
wieder zu erleben, wie die Jugend-
lichen sich in eine Arbeit reinhängen 
können und entsprechend profitieren. 
 
Unsere Kurse und das QV wieder-
spiegeln die Vielseitigkeit unseres 
Berufs: Gefallen an dieser Abwechs-
lung hat auch Manuel Heussi gefun-
den, welcher seine EBA-Lehre im 
Technischen Dienst des Spitals Glarus 
absolviert. Wir haben ihm einen Tag 
über die Schultern geschaut. 
 
Vielseitig waren auch die letzten 
Jahre von Bea Ehlers, unserer Frau 
fürs Kurswesen in der Geschäftsstelle. 
Nach 25 Jahren verlässt uns Bea – 
zum Glück nicht ganz.  
 
Ich wünsche Ihnen allen schöne 
Frühlingstage!
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Technische
Vielfalt
im Spital

100 Betten gibt es im Spital Glarus. 

Jede Menge Ärztinnen und Ärzte 

sowie Pflegefachpersonen – aber 

auch sieben Männer im Techni-

schen Dienst: einen Gärtner, zwei 

Sanitäre und drei Elektriker. Und 

Manuel Heussi. Der 19-jährige 

EBA-Lernende gehört seit fast 

zwei Jahren zum Team.

Vielseitig und abwechslungsreich
Fachpersonen Betriebsunterhalt 

sind an den unterschiedlichsten 

Orten im Einsatz. Doch was unter-

scheidet ihre Arbeit im Spital ge-

genüber der auf einer Schulanlage 

oder in einem Altersheim? «Unsere 

Arbeiten sind enorm vielfältig und 

gerade im technischen Bereich 

sind wir sehr breit aufgestellt», er-

klärt der Ausbildungsverantwortli-

che im technischen Dienst, Markus 

Müller. «Durch unsere Grösse – wir 

sind der grösste Arbeitgeber im 

Kanton – ist die Arbeit bei uns aus-

serordentlich abwechslungsreich.» 

So konnte der gelernte Sanitär, der 

vor 15 Jahren den ersten Lernen-

den im Betriebsunterhalt ins Spital 

Glarus holte, in den vergangenen 

Jahren jeweils alle Bereiche der 

Lehre intern abdecken. «Wenn im-

mer möglich erledigen wir hier alle 

anfallenden Arbeiten selbständig», 

erklärt er.
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Manuel Heussi befindet sich im zweiten 

Lehrjahr zum Unterhaltspraktiker EBA. 

An seinem Ausbildungsbetrieb, dem 

Spital Glarus, mag er vor allem die 

vielseitigen technischen Arbeiten.
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Technischen Dienst für einige Lang-

zeitpatienten «alte Bekannte» sind.

Zahlreiche Aufträge
Die eigentlichen Aufträge bekom-

men Markus Müller und sein Team 

über ein internes Meldesystem: 

Entdecket eine Pflegefachkraft 

beispielsweise eine defekte Lampe, 

stellt sie diesen Mängel ins Online-

Tool. Die Herren vom Technischen 

Dienst arbeiten die Aufträge dann 

Schritt für Schritt und je nach Prio-

rität ab: Luftfilter wechseln, Betten 

reparieren, Lampen und Stecker 

auswechseln, WC-Ringe ersetzen, 

Spülkasten reinigen oder Dusch-

schläuche austauschen. Fast nichts 

ist unmöglich. Und langweilig wird 

es dem Team auch nie.

Fachkundige Betreuung
Manuel Heussi hat eine vielseitige 

Lehrzeit genossen und mit unter-

schiedlichsten Personen im Spital 

Glarus zusammengearbeitet. Seit 

Beginn ist er im Turnus jeweils eine 

Woche in einem Bereich tätig: Anja 

Horisberger ist seine Betreuungs-

person für die Hauswirtschaft, 

Markus Müller sein Ansprechpart-

ner bei Unterhalts- und techni-

schen Arbeiten, Fabio Berardinelli 

ist Ausbildungsverantwortlicher 

Aussenanlagen. Der Lernende, 

welcher im Nachbardorf zu Hause 

ist, liebt die Vielseitigkeit seiner 

Ausbildung: Besonders Spass ma-

chen ihm die Grundreinigung mit 

Maschinen oder das Rasenmähen. 

«Weniger angenehm ist die Reini-

gung der Patientenzimmer», er-

zählt er. «Bei den elektrischen Ar-

beiten mag ich vor allem das 

Schrauben und das Auswechseln 

von Kabeln.» Glühbirnen auswech-

seln sei mit der Zeit eher langwei-

lig. Auch die Schule macht dem 

Glarner Spass: «Ein Tag pro Woche 

ist gut: Da kann man einmal sitzen 

und muss nicht immer rumlaufen 

– die ganze Woche bräuchte ich 

das aber auch nicht mehr», 

schmunzelt er. 

Weiter geht's
Während seiner Lehrzeit hat Ma-

nuel Heussi Einblick in zahlreiche 

Handwerksbereiche und -berufe 

erhalten: Sanitär, Elektriker, Schrei-

ner, Gärtner – und Heizungsmon-

teur. Letzteres hat es ihm beson-

ders angetan und so möchte der 

Glarner nach seiner Ausbildung im 

Spital Glarus eine Lehre als Hei-

zungsmonteur anhängen. «Ich 

wäre gerne vermehrt auf Baustel-

len unterwegs», erzählt er. Im Spi-

tal zu bleiben, wäre sowieso keine 

Option gewesen: «Lernende ziehen 

bei uns nach der Ausbildung wei-

ter. Das ist die Philosophie des 

Hauses. Für das Spital ist es wich-

tig, dass die jungen Berufsleute 

weitere Erfahrungen sammeln 

können und nicht zu ewigen Ler-

nenden mutieren», erzählt Markus 

Müller, der das teilweise bedauert. 

Voller Elan wird er sich ab nächs-

tem Sommer aber um den neuen 

Lernenden kümmern und auch 

dieser wird sich wieder an die Be-

sonderheiten des Spitals gewöh-

nen und sich in vielseitige Aufga-

ben einarbeiten müssen. Das Spital 

hat mehr zu bieten als Betten, Pfle-

ge und Behandlung – die Arbeit 

hinter den Kulissen macht den Weg 

zum Gesundwerden ebenfalls frei.

Bilder: Manuel Heussi repariert Lampen und 

Betten, reinigt Böden auf unterschiedlichste 

Weise  und kümmert sich um Gärtnerarbeiten.

Immer Lernende
Das Spital Glarus beschäftigt je-

weils einen Lernenden oder eine 

Lernende im Betriebsunterhalt. 

«Ist der Lernende einmal eingear-

beitet, lasse ich ihn gerne auch al-

lein los. Gerade Manuel, in seinem 

letzten halben Jahr, muss auch ler-

nen mal ohne Chef zu arbeiten», 

erklärt Markus Müller. «In Sachen 

Selbständigkeit spüre ich aber na-

türlich auch den Unterschied zwi-

schen einem EBA- und einem EFZ-

Lernenden.» Im Sommer wird ein 

neuer Lernender seine EFZ-Aus-

bildung im Spital Glarus anfangen: 

«Früher gab es definitiv mehr Be-

werbungen», erinnert sich Markus 

Müller. Wenn aber unter drei Be-

werbern der richtige dabei sei, rei-

che das auch. 

Gut eingewöhnt
Auch Manuel Heussi kann sich 

noch gut an den Start seiner Lehr-

zeit erinnern: «Die ersten Tage und 

Wochen taten mir am Abend oft 

die Füsse und Beine weh. Ich war es 

mir von der Schule einfach nicht 

gewohnt, soviel unterwegs zu 

sein.» Inzwischen hat er sich aber 

an den körperlich anstrengenden 

Beruf gewöhnt. Und auch der Kon-

takt mit Patientinnen und Patien-

ten ist für ihn heute normal. «Ich 

bin eine sehr schüchterne Person 

und am Anfang kostete es mich 

schon Überwindung, in einem Zim-

mer anzuklopfen, mich als Mitar-

beiter vom Technischen Dienst 

vorzustellen und eine Arbeit zu er-

ledigen», erzählt der 19-Jährige. 

Heute gehören die Kontakte für ihn 

zum Alltag. Und auch sein Ausbil-

dungsverantwortlicher Markus 

Müller weiss, dass die Männer vom 
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Optimale
Vorbereitung

fürs QV
Während jeweils zwei Tagen 

konnten sich Lernende im 

Bildungszentrum Schaffhausen 

'Fit fürs QV' machen. Das Angebot 

wurde von rund 250 Teilnehmenden 

genutzt und geschätzt.

Bereits zum dritten Mal hatten EFZ-

Lernende des 3. Jahres und EBA-

Lernende des 2. Jahres heuer die 

Möglichkeit, die wichtigsten prakti-

schen Arbeiten ihrer Ausbildung vor 

dem Qualifikationsverfahren (QV) 

noch einmal zu üben. «Jeweils 25 

Lernende waren jeweils zwei Tage 

vor Ort und wurden von zwei Kurs-

leitern betreut», erklärt Thomas 

Stump, Teamleiter im Kurszentrum. 

45 Posten hatte er mit seinen Kolle-

gen insgesamt für das Angebot 'Fit 

fürs QV' bereitgestellt: von Abfall-

bewirtschaftung über Baustoffkun-

de, Erste Hilfe oder Hydrokultur bis 

hin zu Silikonfugen, Teppichrepara-

tur und Verbundsteinen.

Üben nach Bedarf
Alle Teilnehmenden erhielten zu 

Beginn des Kurses ein Übersichts-

blatt mit allen vorhandenen Pos-

ten: Hier konnten sie markieren, 

welche Arbeiten sie noch einmal 

anschauen möchten. Danach star-

tete das freie Üben: Jede und jeder 

konnte das trainieren, was für wich-

tig empfunden wurde. Die Posten 

selbst waren mit viel Material und 

Aufgabenstellungen ausgestattet. 

«Die Kursleiter standen für Fragen 

zur Verfügung – ganz ähnlich wie 

bei den ÜK-Kursen», erklärt Tho-

mas Stump. Nach Abschluss einer 

Arbeit bewerteten die Kursleiter 

diese mit A, B, C oder D. So wussten 

die Lernenden, ob sie ein Thema 

beherrschen oder noch einmal ver-

tieft anschauen sollten. 

Prüfungssituation
Neben den unterschiedlichen 

Übungsposten konnten in diesem 

Jahr erstmals alle Lernenden an 

einem Probe-QV teilnehmen: Ab-

geschottet hinter einem Vorhang 

fand für jeweils sechs Personen 

gleichzeitig eine Übungsprüfung 

auf Zeit statt. 140 Minuten für 

sechs Arbeiten – hoch konzentriert 

sowie stets beobachtet und bewer-

tet durch zwei Kursleiter. «Die Ler-

nenden erhalten die Aufträge 

schriftlich, wie an der Prüfung», er-

zählt Kursleiter Fabio Liuzzi. «Sie 

müssen sich die Arbeiten also 

selbst einteilen.» Nicht ganz ein-

fach, wie sich schnell zeigte. So 

musste bei einer Wandreparatur 

etwa die Trocknungszeit vom Gips 

eingerechnet werden. «Wenn das 

nicht richtig geplant wird, ist es 

dann halt zu spät.» Die Lernenden 

mussten also realisieren, dass die 

Wand erst repariert werden muss 

und während der Trocknungszeit 

weitere Aufgaben erledigen, wie 

Sockelleisten zuschneiden und 

montieren, eine Sprayreinigung 

durchführen, einen Mähkopfwech-

sel bei einem Freischneider machen 

oder einen Türschliesser einstellen.

Streng, aber wertvoll
Drei Prüfungsdurchgänge pro Tag 

fanden statt. Damit es zeitlich für 

alle Lernenden reichte, wurde auch 

über Mittag gearbeitet. Ein stren-

ger Einsatz – nicht nur für die Ler-

nenden. «Es ist sehr intensiv und wir 

sind froh, können wir untereinander 

etwas abwechseln», erzählt Fabio 

Liuzzi. «Nebst der langen Präsenz 

ist es vor allem das stetige Umden-

ken von einer Arbeit zur anderen, 

welches müde macht.» Verwundert 

war er ab der Tatsache, dass die 

letzten Prüflinge eines Tages keine 

bessere Leistung zeigten als die 

ersten: Sie hätten ja miteinander 

sprechen und sich austauschen 

können. «Aber man spürt bei den 

Lernenden halt schon auch das 

Nervenflattern. Die Experten spa-

zieren mit Formularen herum, be-

obachten, machen Notizen – die 

Prüfungssituation ist hinter dem 

Vorhang ziemlich realistisch.»

Unterschiedliche Resultate
Maximal 145 Punkte konnten bei 

der Übungsprüfung erreicht wer-

den. Die Resultate: sehr unter-

schiedlich. «Wir hatten Lernende 

mit 130 Punkten, aber auch solche 

mit 17», erzählt Fabio Liuzzi. «13 

Punkte alleine gibt es schon, wenn 

der Rapport mit Namen etc. richtig 

ausgefüllt wird.» Wer hier wenige 

Punkte erreichte, muss sich bis 

zum richtigen QV noch mächtig ins 

Zeug legen. «Oft haperte es aber 

auch einfach daran, dass die Ler-

nenden nicht richtig lesen», er-

zählt Fabio Liuzzi. «Wenn in der 

Aufgabe steht, dass die Stecker-

kuppelung repariert werden muss, 

soll eben nicht der ganze Stecker 

bearbeitet werden.» So ver-

schenkten viele Lernende viel Zeit. 

«Aber gerade solche Erfahrungen 

AUSBILDUNGAUSBILDUNG
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sind wichtig und die Lernenden 

können für die QV direkt profitie-

ren», erklärt Fabio Liuzzi.

Wertvolle Bewertung
Die Übungsprüfung und die 45 

Posten – für die Lernenden eine 

super Gelegenheit, für die Kurslei-

ter auch im Vorfeld jede Menge 

Arbeit. «Über eine Woche haben 

wir zu zweit alles eingerichtet», 

erzählt Fabio Liuzzi. Das Angebot 

wurde geschätzt und der Betrag, 

welchen die Lehrbetriebe für die 

Teilnahme ihrer Lernenden bezah-

len mussten, war sicher gut inves-

tiert. Die Prüfungen sollten den 

realen Arbeitsalltag abbilden. 

«Wenn jemand bei einer Gipsarbeit 

den Boden nicht abdeckt, sind das 

null Punkte», erklärt der Kursleiter. 

Beobachtungen wie diese wurden 

von ihm und seinen Kollegen in 

einem Raster genau notiert und 

am Schluss der zwei Tage an den 

Lernenden abgegeben. «Anhand 

der Erklärungen sehen Lernende 

und Berufsbildner ganz genau, was 

geklappt hat und wo es noch ha-

pert.»

Gefragte Reinigung
Über zwei Monate stand das Bil-

dungszentrum ganz im Zeichen 

von 'Fit fürs QV'. Neben der 

Übungsprüfung schätzten die Ler-

nenden vor allem die Arbeiten, 

welche im Berufsalltag im Betrieb 

normalerweise zu kurz kommen. 

«Für Reinigungs- oder Grünarbei-

ten haben viele Betriebe externe 

Dienstleister», erzählt Kursleiter 

Jonathan Stauffer. «Hier gab es 

besonders viele Fragen. Auch das 

Thema Wandreparatur stellte sich 

für viele als schwierig heraus.» Kein 

Wunder, gibt es offene Punkte: 15 

Berufe in einem vereint – das gibt 

zahlreiche Arbeiten, die am QV sit-

zen müssen. Und das professionell: 

«Bei der Reinigung ist die richtige 

Reihenfolge wichtig. Und auch auf 

die Arbeitsplatzvorbereitung legen 

wir grossen Wert», so Jonathan 

Stauffer. Noch bleiben einige Wo-

chen für die Lernenden, die 

Schwachstellen aufzufüllen. Das 

Angebot 'Fit fürs QV' war definitiv 

ein gutes Frühwarnsystem – oder 

eine Bestätigung, dass man sich 

keine Sorgen zu machen braucht.

Neue
Umgebung
für ÜK2

Verschmutzte Lavabos, Schreib-

spuren auf den Tischen und jede 

Menge Abfall am Boden: Es war 

kein schöner Anblick, der sich den 

Lernenden in den neuen Sanitär-

kabinen im Bildungszentrum 

Schaffhausen bot. Aber einer, den 

sie sich von der Arbeit im Betrieb 

durchaus gewohnt sind. So mach-

ten sich die Teilnehmenden des 

ÜK2 auch gleich daran, den Reini-

gungswagen bereitzustellen und 

legten anschliessend mit Sauber-

machen los.

Drei Schwerpunkte
Die Vorbereitung und Nutzung des 

Reinigungswagens ist ein wichtiger 

Teil dieses ÜK2, welcher sich um 

unterschiedlichste Arten der Reini-

gung dreht. Rund 25 Lernende ab-

solvierten jeweils gleichzeitig und 

Die Sanitärkabinen im Bildungszentrum

Schaffhausen wurden letztes Jahr 

komplett erneuert. Nun fanden die 

ersten ÜKs zum Thema Reinigung 

darin statt. Vieles geht nun einfacher.
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beseitigen. In dieser Zeit gilt es, 

Toilette und Pissoir zu reinigen, 

Mülleimer zu leeren, Dusche und 

Lavabo sauber zu machen, Tisch 

abzuwischen und Boden aufzu-

nehmen. Die Kabinen bieten aber 

noch mehr: Hier können Filter aus-

getauscht, Türen repariert, Fenster 

geflickt und Leuchtmittel ausge-

tauscht werden. «Die neuen Sani-

tärkabinen sind ein Beispiel dafür, 

was wir den Lernenden im neuen 

Bildungszentrum bieten können», 

erklärt Thomas Stump, Teamleiter 

der Kursleiter im Bildungszentrum.

Bewährtes und Neues
Der Reinigungs-ÜK ist sehr vielsei-

tig. So wird auch die Frage behan-

delt, weshalb überhaupt gereinigt 

werden muss. Klar: Die Hygiene ist 

eine Sache. Die Lernenden erfuh-

ren aber auch, dass es um die 

Werterhaltung geht, die Optik und 

den Geruch oder die Sicherheit – 

Stichwort Rutschgefahr. Auch ins 

Farbsystem der Reinigung wurden 

sie eingeführt: «Auch wenn das 

System von Betrieb zu Betrieb va-

riieren kann: Rot hat sich fast über-

all für den Gefahrenbereich durch-

gesetzt», erklärt Roger Spirig. 

«Rote Reinigungstücher und Pads 

werden im WC-Bereich eingesetzt 

und auch die Eimer für Schmutz-

wasser sind rot.» Einiges bleibt 

gleich und doch ist vieles in den 

neuen Reinigungskabinen anders. 

Einfacher. 

während zwei Tagen diesen Über-

betrieblichen Kurs – gearbeitet 

wurde in drei Gruppen. Eine Grup-

pe beschäftigte sich mit Unter-

haltsarbeiten und der Grundreini-

gung von Böden, eine Gruppe 

thematisierte die Reinigung von 

textilen Bodenbelägen sowie die 

Fenster- und Storenreinigung, eine 

Gruppe arbeitete am Schwerpunkt 

Zimmer- und WC-Reinigung.

Vielseitige Vorteile
Während bei der Reinigung von 

Böden vieles gleich läuft wie frü-

her, bieten die neuen Sanitärkabi-

nen im Bildungszentrum für den 

dritten Kursblock zahlreiche Vor-

teile. Die Kabinen bieten beste Vo-

raussetzungen, damit die Lernen-

den die theoretischen Inhalte des 

ÜK2 auch trainieren können. Wäh-

rend dem in den früheren Kabinen 

feste Wände montiert und die Tü-

ren meist geschlossen waren, gibt 

es nun offene Seiten oder Glas-

wände, die dem Kursleiter und den 

Teilnehmenden freie Sicht gewäh-

ren. Der Kursleiter hat so die Mög-

lichkeit rumzugehen und in die 

einzelnen Kabinen reinzuschauen. 

«Ein falsches Reinigungstuch bei-

spielsweise sehe ich nun sofort», 

erklärt Kursleiter Roger Spirig. 

Dank der neuen Kabinen erkennt 

er Fehler schneller und kann ein-

greifen – auch, wenn es zum Bei-

spiel einmal um ergonomische 

Themen geht: «Du musst immer 

aufrecht stehen bei der Bodenrei-

nigung», ermahnt er etwa einen 

Lernenden und bewahrt ihn so vor 

Rückenschmerzen.

Beste Voraussetzungen
Acht Lernende reinigen gleichzei-

tig – für jeden und jede hat es eine 

eigene Kabine. 20 Minuten bleibt 

ihnen, die Verschmutzungen zu 

AUSBILDUNG
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Neue BiVo
kommt im
Sommer 

An vier Veranstaltungen informierte 

der SFB Berufsbildnerinnen 

und -bildner über die neue 

Bildungsverordnung (BiVo). Einiges 

wird sich ab diesem Sommer in der 

Ausbildung ändern.

Gleich zu Beginn der Implementie-

rungsveranstaltungen, welche im 

Februar und März in Schaffhausen, 

St.Gallen und Wetzikon ZH stattfan-

den, bedankte sich SFB-Schweiz-

Präsident Claude Zbinden bei allen 

anwesenden Berufsbildnerinnen 

und Berufsbildnern für ihren Ein-

satz: Ohne sie wäre der Beruf nicht 

das, was er heute ist: «Ihr tragt Ver-

antwortung – auch nach aussen.» 

Lerndende auszubilden sei nicht 

einfach, aber sehr wichtig. «Mit der 

neuen BiVo sollt ihr nicht mehr Ar-

beit haben, sondern ihr sollt entlas-

tet werden», erklärte der Präsident.

Grosse Veränderungen
Die neue BiVo beinhaltet zahlreiche 

Veränderungen in der Ausbildung. 

Eine bedeutende Anpassung bildet 

der dritte Schwerpunkt Sportanla-

gen, welcher ab diesem Sommer an-

geboten wird. Eine weitere zeigt sich 

in der Anzahl ÜK-Tage: Lernende im 

Haus- und Werkdienst haben neu 25 

zu absolvieren, bisher waren es 16. 

Beim Schwerpunkt Sportanlagen 

sind es gar 29 ÜK-Tage. Durch das 

Wegfallen der schriftlichen QV-Prü-

fung bekommt die praktische Prü-

fung mehr Gewicht. Ausserdem  sol-

len die EFZ- und EBA-Grundbildung 

künftig besser aufeinander abge-

stimmt sein.

Was lange währt
2018 hat die dritte Überarbeitung 

der BiVo offiziell gestartet: «Fünf 

Jahre brauchte es, bis wir nun star-

ten können», erklärte Claude Zbin-

den. Alles musste jeweils in die drei 

Landessprachen übersetzt werden 

– auch das brauchte Zeit. «Aber 

nun sind wir fast fertig. Und es wird 

gut», so Zbinden. Neu sind alle 

Lerninhalte konsequent auf soge-

nannte Handlungskompetenzen 

ausgerichtet (Inhalte siehe blaue 

Box). Und das an allen drei Lernor-

ten: Betrieb, Berufsschule und 

Überbetriebliche Kurse. Die ersten 

Lernden, welche ihre Ausbildung 

unter der neuen BiVo absolvieren, 

beenden ihre Lehrzeit 2026. Bei ih-

nen wird die Prüfungsnote neu zu 

60 Prozent aus der vorgegebenen 

praktischen Arbeit – inklusive ei-

nem 30-minütigem Fachgespräch 

– bestehen. Jeweils 20 Prozent 

steuern die Erfahrungsnote der Be-

rufsschule und der Allgemeinbil-

dung hinzu.

Zusätzliche Inhalte
Die steigende Anzahl ÜK-Tage sind 

signifikant. Sie wurden nötig, weil 

es künftig sowohl mehr sicher-

heitsrelevante als auch mehr fach-

liche Inhalte zu erlernen gibt. Im 

Hausdienst etwa erhält der Bereich 

der Gebäudetechnik mehr Gewicht.  

Dafür wird die Reinigung künftig 

weniger stark gewichtet. Beim 

Werkdienst wird spezifisch auf das 

Thema Gewässer eingegangen und 

bei den Sportanlagen gründen die 

zusätzlichen ÜK-Tage in Themen 

wie Wasserqualität, Eisflächen oder 

Badeaufsicht. Eine bedeutende 

Aufstockung sind auch die neuen 

Spezialkurse, welche Lernende zu 

absolvieren haben: Motorsäge-/

Freischneider-, Stapler-, Hubar-

beitsbühnen-, Höhensicherung- 

und BLS/AED-Kurse gehören künf-

tig zur Grundbildung.

Nähere Zusammenarbeit
Wichtig war den Entwicklern der 

neuen BiVo, dass die drei Lernorte 

künftig noch näher und vor allem 

einfacher zusammenarbeiten kön-

nen. «Eine Lernortkooperationsta-

belle zeigt übersichtilch, wer mit 

dem Lernenden wann welche In-

halte behandelt», erklärte Claude 

Zbinden. «Damit sollen Doppelspu-

rigkeiten vermieden und Lücken 

geschlossen werden.» Die Lerndo-

kumentation der Lernenden wird 

sich denn auch durch alle drei 

Lernorte ziehen. Die digitale Lern-

plattform Konvink, zu der alle Ler-

nenden einen Zugang erhalten, er-

leichtert die Übersicht und soll die 

Zusammenarbeit aller vereinfachen.

Positiv in die Zukunft
Claude Zbinden und alle anderen 

Verbandsverantwortlichen glauben 

an die Zuknft und an den Erfolg des 

Berufs Fachperson Betriebsunter-

halt. «1400 Absolventinnen und 

Absolventen hatten wir im vergan-

genen Jahr schweizweit», weiss der 

Präsident. Gerade die Coronazeit 

habe die Wichtigkeit des Berufs ge-

zeigt: «Wir waren da. Wir mussten 

arbeiten und das steigerte sicher-

lich die Attraktivität unseres Be-

rufs.» Weiterhin müsse aber an der 

Durchlässigkeit zu Weiterbildungen 

und am Thema Digitalisierung ge-

arbeitet werden. Mit der neuen 

BiVo wird ein wichtiger Schritt in 

die Zukunft getan: Die Arbeit für 

alle Beteiligten geht aber weiter.

Handlungskompetenzbereiche

Alle Schwerpunkte EFZ
•	A: Vorbereiten von Betriebs-

unterhaltsarbeiten

•	B: Reinigen, Unterhalten und 

Warten von Aussenanlagen, 

Installationen und Gebäuden

•	C: Pflege von Grünflächen

•	E: Abschliessen von Betriebs-

unterhaltsarbeiten

•	F: Zusammenarbeiten mit 

Mitarbeitenden, Kundinnen/

Kunden

Schwerpunkt Hausdienst
•	B6: Installationen im Innen- 

bereich und an Gebäudeteilen 

reinigen

•	B7: Mobiliar und Gebäudetech-

nikinstallationen kontrollieren 

und warten 

•	C3: Innenbegrünung pflegen

Schwerpunkt Werkdienst
•	C4: Gewässer im öffentlichen 

und privaten Raum unterhalten

Schwerpunkt Sportanlagen
•	B6: Installationen im Innenbe-

reich und an Gebäudeteilen 

reinigen

•	B7: Mobiliar und Gebäudetech-

nikinstallationen kontrollieren 

und warten

•	D: Bewirtschaften von Sportanlagen

•	D1: Wasserqualität im Schwimm-

bad überwachen

•	D2: Badewasser- und Eisaufbe-

reitungsanlagen bedienen und 

unterhalten

•	D3: Eisflächen aufbauen, unter-

halten und abbauen

•	D4: Wasseraufsicht im Badbe-

trieb in Zusammenarbeit mit 

einer Fachperson wahrnehmen

EBA
•	A: Vorbereiten von Betriebs-

unterhaltsarbeiten

•	B: Reinigen der bewirtschafteten 

Anlage und Infrastruktur

•	C: Unterhalten und Reparieren 

von Aussen- und Innenanlagen 

und Pflegen von Grünflächen

•	D: Abschliessen von Betriebs-

unterhaltsarbeiten
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Am Anfang war alles ganz klein. Im 

Jahr 2000, anfangs der Pilotphase 

des Berufs Betriebspraktiker (heute 

Fachperson Betriebsunterhalt), war 

Bea Ehlers für einen 10-Prozent-

Job im Sekretariat des SFB tätig. 

«Wir hatten damals 60 Lernende 

und keine festangestellten Kurslei-

ter», erinnert sie sich. Das sollte 

sich ändern: Bea Ehlers hat die Ent-

wicklung des Berufs hautnah mit-

erlebt, begleitet und geprägt.

Steigendes Pensum
«Unsere Kinder waren damals klein 

und der 10-Prozent-Job ein super 

Wiedereinstieg ins Berufsleben», 

erzählt Bea Ehlers. Aus den 10 Pro-

zent wurden 20, 50, 80 – zum 

Schluss war sie zu 60 Prozent bei 

der SFB Sektion Zürich mit ange-

schlossenen Kantonen mit Fürsten-

tum Liechtenstein angestellt. Hinzu 

kamen 40 Prozent fürs QV. Und die-

se 40 Prozent – entschädigt vom 

Kanton – wird Bea Ehlers weiterhin 

ausüben. «Ich bleibe also mit einem 

Bein beim SFB und bin, als An-

sprechperson im Zusammenhang 

mit dem QV, weiterhin mit dem Ver-

band vernetzt», erzählt sie.

Neue Leidenschaft
Die Kündigung beim SFB fiel Bea Eh-

lers alles andere als leicht: «Ich war 

von Anfang an dabei und habe den 

Beruf mitaufgebaut. Der SFB ist wie 

mein eigenes Geschäft. Mein Kind», 

erzählt sie. Seit zwei Jahren gibt es 

aber noch eine weitere Passion im 

Leben der Bea Ehlers: Enkelkinder. 

«Ich betreue sie drei Tage pro Woche 

und liebe es.» Immer wieder spricht 

sie vom jüngsten Nachwuchs und 

das Strahlen in ihren Augen verrät: 

Sie ist Oma aus Leidenschaft. Die 

Enkelkinder waren denn auch mit 

ein Grund, weshalb sie nun beruflich 

kürzertritt. «Die Stunden mit ihnen 

sind mir sehr wichtig und ich genies-

se die Zeit sehr», schwärmt sie.

Voller Terminkalender
60 Prozent SFB Sektion Zürich, 40 

Prozent QV und drei Tage Enkelkin-

der – man muss kein Mathe-Genie 

sein, um zu merken, dass Bea Ehlers 

Tage gut gefüllt sind. Zu gut manch-

mal. «Letztes Frühjahr war alles zu 

viel und mein Körper hat rebelliert. 

Ich habe gearbeitet bis zur völligen 

Erschöpfung und zum Schluss ging 

gar nichts mehr», erzählt Bea Eh-

lers, welche sich noch gut an den 8. 

Juli 2022 erinnern kann, an dem sie 

sich bewusstwurde, dass sie etwas 

ändern muss: «Auch ich lebe nur 

einmal und ich möchte das Leben 

geniessen. Arbeit ist nicht alles.»

Grosse Lücke
Auch wenn Bea Ehlers den SFB nicht 

ganz verlassen wird: Fehlen wird sie 

im Sekretariat mit Sicherheit. Ge-

schäftsführer Manfred Schmid hatte 

schon lange Respekt vor dieser Kün-

digung: «Für Bea war der SFB mehr 

als ein Arbeitgeber – sie hat den Be-

trieb gelebt. Sie ist eine Chrampferin 

und nichts war ihr je zu viel. Auch in 

hektischen und schwierigen Zeiten 

hat uns Bea immer den Rücken frei-

gehalten.» 1999 hatte Manfred 

Schmid Bea Ehlers erstmals getrof-

fen – auf dem Werkhof ihres Mannes 

in Schwerzenbach. «Bea war von 

Anfang an sehr engagiert und man 

spürte ihr Herzblut für den Beruf. Die 

ganze Familie Ehlers hat das Berufs-

bild massgeblich mitgeprägt. Wir 

haben in den vergangenen 24 Jah-

ren viel gemeinsam erlebt und mir 

wird meine rechte Hand fehlen. Sie 

war ein wichtiger Wegbegleiter.»

Fokus auf eine Sache
Auch wenn Bea Ehlers lange dabei 

war, freut sich auf die Zeit nach dem 

1. Juli. Vor allem darauf, dass sie sich  

künftig voll und ganz auf etwas ein-

lassen kann. «Zurzeit denke ich bei 

den Enkelkindern ans Kopieren der 

QV», erzählt sie. «Ich freue mich, 

künftig 100 Prozent bei einer Sache 

zu sein, ohne immer etwas anderes 

im Kopf zu haben.» Ausserdem 

freut sie sich auf mehr Zeit für sich 

selbst. Wer hier aber wieder Mathe-

matik ins Spiel bringt, merkt schnell: 

40 Prozent QV, drei Tage Enkelkin-

der (= 60 Prozent) – auch ab Som-

mer ist sie eigentlich voll verplant.

Erfolg mit aber
Dass sie einmal in einem so grossen 

Bildungszentrum stehen wird und 

15'000 Seiten für Prüfungen kopiert 

– damit hätte sie vor 23 Jahren nicht 

gerechnet. «Es war mir schnell klar, 

dass der Beruf gefragt ist. Aber dass 

es dann so extrem wird, hätte ich 

nicht gedacht.» Doch so sehr sie 

sich auch über den Erfolg des Berufs 

freut – einen Wehrmutstropfen gibt 

es trotzdem: «Der Beruf wurde ur-

sprünglich für Lernschwache ent-

wickelt. Auch sie sollten die Chance 

auf eine gute Ausbildung haben», 

erzählt sie. Auch wenn jemand in 

der Schule Mühe habe, könne er 

handwerklich brillieren. «Ich kenne 

viele, die richtig Karriere gemacht 

haben. Heute ein ganzes Schulhaus 

unter sich haben. Mit den gestiege-

nen Ansprüchen in der Berufsschule 

ist die Ausbildung leider auch schu-

lisch viel anspruchsvoller gewor-

den», bedauert sie. «Der Grundge-

danke ging etwas verloren.»

 

Beste Wünsche
Viele Dinge kann Bea Ehlers an ihre 

Nachfolgerin übergeben. Das ganze 

Netzwerk und Wissen zwischen den 

Zeilen, lässt sich nicht weitergeben. 

Der SFB wird Bea Ehlers vermissen, 

ganz bestimmt. «Die Lernenden 

standen für Bea immer im Mittel-

punkt. Es war ihr wichtig, sie best-

möglich mit Informationen zu be-

dienen», erzählt Manfred Schmid. 

«Bea pflegte ausserdem einen sehr 

guten Umgang mit allen Betrieben 

und Ämtern, was sehr geschätzt 

wurde.» Sie habe immer ein offenes 

Ohr für seine Anliegen gehabt. «Bea 

ist eine Maschine. Goht nid, git's nid. 

Sie ist ein Arbeitstier und ohne sie 

würde der Verband heute nicht so 

dastehen.» Der Geschäftsführer 

wünscht ihr für die Zukunft denn 

auch nur das Beste: «Zeit für sich. 

Gesundheit. Glück in der Familie und 

Offenheit für Neues. Ich wünsche ihr, 

dass sie etwas mehr für sich schaut 

und das Leben in vollen Zügen ge-

niesst», sagt er. Und meint schmun-

zelnd: «Sie soll ruhig auch mal etwas 

egoistisch unterwegs sein.»

Keine Bedenken
Und vor was hat Bea Ehlers Angst 

bei der Zeit nach dem SFB? Vor 

Langeweile sicher nicht. «Aber auch 

die Wertschätzung, welche viele 

nach einem Job vermissen, wird mir 

nicht fehlen», ist sie überzeugt. 

«Das Lachen meiner Enkelkinder ist 

mehr wert als jeder Lohn. Sie ma-

chen mich glücklich.» Erneut strah-

len ihre Augen und es wird klar, dass 

sie sich für eine Herzensangelegen-

heit entschieden hat. Eine neue, 

zweite Herzensangelegenheit.

GESCHÄFTSSTELLE

Auf
Wiedersehen,

Bea
23 Jahre hat der SFB Bea Ehlers 

begleitet - und sie ihn. Ende Juni 

verlässt die Verantwortliche fürs 

Kurswesen den Verband. Und 

hat künftig mehr Zeit für ihre 

Enkelkinder.
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Ich beim SFB

David Müller

Das habe ich gelernt:
Ich absolvierte die 4-jährige Lehre 

zum Steinbildhauer.

Beim SFB seit:
Seit 2016 arbeite ich Teilzeit beim 

SFB. Daneben führe ich eine Stein-

metzwerkstatt und einen Werk-

stattladen mit Tabletop-Produkten.

 

Meine heutige Position beim SFB:
In einem 20%-Pensum kümmere 

ich mich um den Betriebsunterhalt 

des Bildungszentrums. Zusätzlich 

kümmere ich mich um die vielen 

Bau- und Umbauprojekte, die es zu 

erledigen gibt.

Deshalb kam ich zum SFB:
Ich war einige Jahre als Hallenbad-

meister tätig. Irgendwann war das 

Pensum zu gross und meine Werk-

statt drohte vernachlässigt zu wer-

den. Der SFB brauchte noch je-

manden und fragte mich an, ob ich 

etwas Zeit hätte. So gelangte ich 

hierhin und meine Work-Life-Ba-

lance war wieder intakt. Die Früh-, 

Spät- und Wochenendschichten im 

Hallenbad waren nichts für mich.

 

Das wollte ich früher werden:
Als Kind wollte ich natürlich Ritter 

werden. Später als das Leben erns-

ter wurde, Comiczeichner. Ich male 

immer noch gerne, aber im Hand-

werk bin ich gut aufgehoben.

 

Das würde ich heute lernen:
Wohl wieder etwas im Bereich tra-

ditionelles Handwerk. Schmied 

wäre interessant oder ein Studium 

in Geschichte... Ich glaube, ich wäre 

wieder überfordert. 

 

Das gefällt mir an meinem Job:
Die Vielfältigkeit. Meine Erfahrun-

gen im Schwimmbad mit Unterhalt 

und Reinigung kann ich hier mit 

meinen handwerklichen Erfahrun-

gen kombinieren. Und gleichzeitig 

kann ich mich um meinen Werk-

stattladen kümmern. 

 

Der SFB ist für mich …
die perfekte Ergänzung, um meine 

zahlreichen Projekte verwirklichen 

zu können. 

Mein schönstes berufliches Erlebnis:
Die Gründung meiner Steinbild-

hauerwerkstatt und nun als Krö-

nung die Führung eines Werkstatt-

ladens mit Tabletop-Produkten. 

 

Meine wertvollste Weiterbildung:
Die Selbständigkeit. Da gibt es täg-

lich neue Herausforderungen, die 

gemeistert werden müssen. Es ist 

ein steiniger Weg, aber zum Glück 

bin ich Steinmetz.

 

Mein Handwerker-Highlight:
Der Hofsteinmetz vom Legionär-

park Vindonissa, Museum Aargau, 

zu sein und die jährliche Teilnahme 

als römischer Steinmetz beim 

Handwerkerparcours dort.

 

So schalte ich ab:
Brettspiele und Tabletop mit guten 

Freunden, Spaziergänge mit unse-

ren beiden Hunden, im Werkstatt-

laden und auf meiner Moto Guzzi. 

Und natürlich die Zeit, die ich mit 

meiner Familie verbringe.

 

Das möchte ich mal erleben:
Ich hätte gerne zugeschaut, wie 

die Cheopspyramide erbaut wurde.

 

Daran denke ich gerne zurück:
Meine Ausbildungszeit und die Zeit 

wo ich als Marktfahrer auf histori-

schen Märkten unterwegs war. Und 

mein erstes Motorrad: Dieses Ge-

fühl, als ich zum ersten Mal los 

düste, vergesse ich nie.

 

Meine Favoriten:
 Chaotisch	  Ordentlich

 Feiern	  Chillen

Umzug
Leichtbauhalle

Die Leichtbauhalle, welche in Effretikon schon für die 

Grünkurse genutzt wurde, steht neu in Schaffhausen. 

Während zweier Wochen wurde sie abgebaut und beim 

neuen Bildungszentrum wieder aufgestellt. Hier bietet 

sie nun auf über 500 m2-Fläche Platz für das Erlernen 

von Aussenarbeiten. Dank Dach und Heizung auch im 

Winter unter angenehmen Bedingungen.



1918

Kurse SFB

09.05./16.05./23.05./30.05./ 

06.06.2023/(5-Tages-Kurs)

Berufsbildner*innen Kurs
Bildungszentrum, Schaffhausen

25.05./26.05.2023 (2-Tages-Kurs)

Staplerkurs (Intensiv) R1+R2
Perfect Drive GmbH, Feuerthalen

07.09. oder 26.10.2023

VSAA Bedienerschulung
Maltech, Rümlang

13.09./14.09.2023 (2-Tages-Kurs)

Praxisbildnerkurs
Bildungszentrum, Schaffhausen

15.09. oder 05.10.2023

Höhensicherung PSAgA
Bildungszentrum, Schaffhausen

19.09.2023

Schrauberkurs
Bildungszentrum, Schaffhausen

21.09.2023

Erfolgreicher Umgang mit Umge-
bungs- und Grünflächen
Bildungszentrum, Schaffhausen

24.10./31.10./07.11./14.11./

21.11.2023 (5-Tages-Kurs)

Berufsbildner*innen Kurs
Bildungszentrum, Schaffhausen

Kurse Diversey 
(www.diverseytc.com)

15.05.2023, Münchwilen (TG)

Ergonomie in der Reinigung
Methoden und Techniken zur 

Ausübung von Reinigungsarbeiten 

auf ergonomische und gesund-

heitsschonende Art.

01.06.2023, Münchwilen (TG)

Steinbeläge
Reinigung und Pflege von Stein-

böden. Materialkenntnisse und 

Schutzbehandlungen.

02.06.2023, Münchwilen (TG)

Textile Beläge
Zwischen- und Grundreinigung 

von textilen Bodenbelägen. 

Thematisierung von schwer 

entfernbaren Flecken und Schutz-

behandlungen.

Weitere Kurse, Daten  
und Informationen

www.betriebsunterhalt.ch/

weiterbildung-zh 

Die Kurse werden auf der Website 

laufend ergänzt und aktualisiert. 

Die Anzahl Plätze ist beschränkt, 

eine frühzeitige Anmeldung 

lohnt sich.

Ältestes
Unternehmen
in Schaffhausen

Das traditionelle Familien-Unter-

nehmen wurde 1799 in der Schaff-

hauser Altstadt gegründet. Damals 

war die Brauerei Falken noch eine 

kleine «Hausbrauerei», vergleich-

bar mit den sogenannten «Mikro-

brauereien» von heute. Zum ersten 

Mal im selben Jahr wurde das 

Haus-Bier im Restaurant «Falken» 

gezapft und der Name «Bierbraue-

rei Falken» war geboren.

Heute ist die Brauerei Falken AG 

noch immer eigenständig und in 

Familienbesitz. Der Spagat zwi-

schen Tradition und Innovation ist 

gelungen, stellt die Brauerei aber 

immer wieder vor neue Heraus-

forderungen. Zum Beispiel mit in-

novativen Produkten auf dem 

Markt attraktiv zu bleiben.

Die Produktepalette zählt schon 

längst über zehn verschiedene 

Biersorten. Immer im Trend ist das 

beliebte Stammhaus-Bier. Hell, 

untergärig, naturtrüb. Ein «ech-

tes» Schaffhauser-Bier mit Gerste 

aus Buch, angebaut von der Fami-

lie Jenzer-Ruh, ist ein Amber, das 

«Eidgenoss». Falken ist nicht nur 

auf dieses Bier stolz, sondern auch 

auf die sehr geschätzte Zusam-

menarbeit mit der Schaffhauser 

Familie Jenzer-Ruh.

Zur Innovation vor allem durch die 

Verpackung, zählt die Hülse-Pro-

duktelinie. An jeder Party fallen 

die bunten Flaschen (grün, violett, 

blau, weiss und schwarz) auf und 

verleiten zu schönen Fotos aber 

auch Upcycling-Ideen, wie Tisch-

lampen, Vasen etc.

Aus der Vorderwürze lässt die 

Brauerei Falken Whisky brennen. 

Der Whisky «Munot Malt» ist für 

seine jungen Jahre überaus ge-

haltvoll. Dies liegt an der sehr gu-

ten Fass-Qualität und daran, dass 

nur Fässer verwendet werden, wel-

che reichlich Geschmack abgeben. 

Um auch im Bereich Spirituosen 

verschiedene Produkte anbieten 

zu können, wird dieser Bereich mit 

Gin und Rum vervollständigt. 

Aber was passiert eigentlich mit 

dem Treber*? Über die Rückstän-

de des Braumalzes erfreuen sich 

zum Beispiel Kühe. Von verschie-

denen Bauern wird der Treber in 

der Brauerei Falken abgeholt und 

den Kühen als leckeres Kraftfutter 

verfüttert. Auch als Beigabe zum 

Mehl beim Backen von Brot kann 

der Treber verwendet werden. 

Wer jetzt Lust auf ein wirklich gu-

tes Bier bekommen hat, darf gerne 

bei uns im Falken Pop-up, Vorder-

gasse 6, in der Schaffhauser Alt-

stadt auf ein Bier vorbeikommen. 

Das Bier kann entweder mitge-

nommen oder vor Ort genossen 

werden. Wir freuen uns auf Sie alle.

*Mit Treber bezeichnet man die 

bei der Bierherstellung anfallen-

den Rückstände des Braumalzes.

Brauerei Falken AG

Brauereistrasse 1

8200 Schaffhausen

www.falken.ch
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